
In jenen Tagen stieg Mose aus den Steppen von Moab hinauf auf den
Nebo, den Gipfel des Pisga gegenüber Jéricho und der Herr zeigte ihm
das ganze Land. Er zeigte ihm Gílead bis nach Dan hin, ganz Náftali,
das Gebiet von Éfraim und Manásse, ganz Juda bis zum Mittelmeer,
den Negeb und die Jordangegend, den Talgraben von Jéricho, der
Palmenstadt, bis Zoar. Der Herr sagte zu ihm: Das ist das Land, das ich
Abraham, Ísaak und Jakob versprochen habe mit dem Schwur: Deinen
Nachkommen werde ich es geben. Ich habe es dich mit deinen Augen
schauen lassen. Hinüberziehen wirst du nicht. Danach starb Mose, der
Knecht des Herrn, dort in Moab, wie es der Herr bestimmt hatte.
Man begrub ihn im Tal, in Moab, gegenüber Bet-Pegor. Bis heute kennt
niemand sein Grab. Mose war hundertzwanzig Jahre alt, als er starb.
Sein Auge war noch nicht getrübt, seine Frische war noch nicht
geschwunden. Die Israeliten beweinten Mose dreißig Tage lang in den
Steppen von Moab.
Danach war die Zeit des Weinens und der Klage um Mose beendet.
Jósua, der Sohn Nuns, war vom Geist der Weisheit erfüllt,
denn Mose hatte ihm die Hände aufgelegt. Die Israeliten hörten auf ihn
und taten, was der Herr dem Mose aufgetragen hatte. Niemals wieder
ist in Israel ein Prophet wie Mose aufgetreten. Ihn hat der Herr von
Angesicht zu Angesicht erkannt, für all die Zeichen und Wunder,
die er in Ägypten im Auftrag des Herrn am Pharao, an seinem ganzen
Hof und an seinem ganzen Land getan hat, zu all den Beweisen seiner
starken Hand und zu all den Furcht erregenden und großen Taten, die
Mose vor den Augen von ganz Israel vollbracht hat.

Deuteronomium 34, 1-12 (Einheitsübersetzung)

Deinen Nachkommen werde ich es geben

Oben auf dem Gipfel ist die Sicht frei auf das gelobte Land. Dort oben darf Mose
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft in den Blick nehmen. Und mit ihm, mit
den Augen des Mose, darf Israel seine Geschichte ansehen und verstehen. Es ist
gleichsam der Ort, an dem Israel die fünf Bücher Mose verfasst und
durchdringt:

„Mein Vater war ein heimatloser Aramäer. Er zog nach Ägypten, lebte dort als
Fremder mit wenigen Leuten und wurde dort zu einem großen, mächtigen und
zahlreichen Volk. Die Ägypter behandelten uns schlecht, machten uns rechtlos
und legten uns harte Fronarbeit auf. Wir schrien zum HERRN, dem Gott
unserer Väter, und der HERR hörte unser Schreien und sah unsere
Rechtlosigkeit, unsere Arbeitslast und unsere Bedrängnis. Der HERR führte uns
mit starker Hand und hoch erhobenem Arm, unter großem Schrecken, unter
Zeichen und Wundern aus Ägypten, er brachte uns an diese Stätte und gab uns
dieses Land, ein Land, wo Milch und Honig fließen.“

Mit den Augen des Mose und in Solidarität mit den Heimatlosen dürfen wir
heute unsere (Heils)Geschichte wieder neu lesen und betrachten.
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